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Dem Durchlauchtigſten Churfurſt

Friedrtich Auguſt
gewidmet.

v tarr lag, vom eiſernen Winter geſeſſelt, und traurig und wuſte
S ſchlummerteJlag die ganze Natur; im weiſſen Sterbegewande

uber die Thaler, da heulte graus und entſetzlich die Windsbraut

durch die entblatterten Walder, da riſſen aus ihren Geſtaden

ſturzende Strome ſich los und uberſchwemmten die Wieſen

und die Saten voll Hofnung und drangen mit wildem Getoſe

in die niedrigen Hutten des redlichen Landmanns nun wehte

ſanfteres Sauſeln von Oſten herauf und im ſanfteren Sauſeln

ſchwebte heller Geſtalt der erſte Morgen des Maies

uber die Erde: da losten die Bande der ganzen Natur ſich,

da erwachte der Erdkreis in bluhender Schonheit, da brauste

uber die Thaler der Sturmwind nicht mehr und die grauſere Windsbraut

heulte nicht mehr durch die Walder, da wichen die Strome, gehorſam



dem gebiethenden Winke des Fruhlings, in ihre Geſtade
ÊA

wieder zuruck nun flos durch die täuſend Adern der Erde

ſanftes wohlthatiges Feuer: da ſtanden. die Saten voll Hofnung

im lebendigen Grun, da bluhte das liebliche Veilchen, J
lachelt' in gluhender Schonheit die tauſendblattrige Rofe!

Zu den Wolken des Himmels hinauf erhebt izt die Lerche

ihren atheriſchen Flug und verbirgt ſich dem ſpahenden Auge

in die Hulle der Wolken und wirbelt dem dammernden Morgen

ihren Lobgeſang zu nun beginnet zur Feier der erſten
Mainacht das ſuſſere Lied die Nachtigal! Sei uns willkommen,

Bothe des Fruhlings! und du, empfindſame Sangerin! ſeid uns
mit der Stimme des Liedes zur Feier des Fruhlings willkommen!

Die du es wagteſt, da noch der Volker entſcheidendes Schikſal

lag auf der Wage der Vorſicht, die Schale des ſuſſeren Friedens

niedergeſunken noch nicht war, geſtiegen noch nicht war des Krieges

Schale voll Elend; da noch in truber banger Erwartung

bebten die Volker, die Greiſe noch bebten, die Vater und Mutter

und die Braut und der Saugling in truber banger Erwartung

die du es wagteſt, die Hofnung des Friedens und? alle bie hohen.
gottlichen Wonnegefuhle der Friedensſtiftung zu ſingen

und den Furſten voll Gute, den Menſchenbeglukker mit Thranen

ſeiner gluklichen Volker zu ſegnen: Stimme des Kiedes!

beb' itzt die Saiten der Harfe hinab und ſinge des Fruhlings

lachelnde Freuden die erſten im landlichen Wohnſiz des urſten!

An dem Geſtade der Elbe, die majeſtatiſchen Laufes

langſt den hohen Gebirgen ſich nach der Hauptſtadt ergieſſet,

da erhebt ſich aus ihren Fluthen das prachtige Landſchloß,

das nun wieder der Fruhling mit all der Zauberpracht ausſchmukt,



die zu der Erde Verſchonerung ihm die gute Natur gab.

Da bluht ſuſſer das Veilchen und duftet Balſamgeruche,

gluht in hoherer Schonheit die Roſe da wolben ſich ganze

lange Reihen der Baume in ihren Wipfeln zuſammen,
daß durch die laubigen Schatten der Sonne mittaglicher Strahl nicht

durchzudringen vermag da ſchallt aus dem Dikkig der Hekken,

von den Wipfeln der Baume die tauſendſtimmigen Lieder

der gefiederten Sanger und laden zur Feier des Fruhlings

und zur Frohlichkeit ein da tont aus den nahen Gebuſchen,

wenn der Abend nun dammert uber den Erdkreis und tiefe

ernſte feierliche Stille nun herrſcht im Gefilde
und des Mondes Schauer durchſtromt die ganze Natur, da
tont der Nachtigallen Geſang ſanftklagend heruber

in die horchenden Garten des landlichen Schloſſes da ſchweben

uber die Silberflache des Elbſtroms goldene Kahne
mit der Eile des Windes aus Oſten: ein herrlicher Anblik!

Dies iſt der Landſiz des Furſten, wenn in den warmeren Monden

er vom prachtigen Zwange des Hofes mit ſeinen Vertrauten

und der Furſtin, die Lieb' in die Sel' ihm lachelt, ſich losreist.

Da ergiest ſich die Fulle des Herzens zur hoheren Freundſchaſt,

da zur innigern Liebe, da athmet freier der Buſen,

ſtromt der Empfindungen Strom in reinerer Klarheit die ſchonſten

menſchlichſten Freuden ins Herz des ſanften Furſten die ſtillen
landlichen Freuden der Ruh und des Friedens, die leichtern die Laſten,

ach! die ſchweren gewichtigen Laſten der Volkerbeherrſchung!

Feire, du lieblicher Luſtort des Furſten! ſeire die Stunde,
die den Gutigen dir in deine Bezirke zurukfuhrt!

Strome ſanfter, o Elbſtrom! und trag' auf der ſilbernen Welle
ihn in die Zaubergarten des bluhenden Fruhlings hinuber,



wo mit Roſen umkranzt des Maies ſeligſte Freuden
lange ſchon harren, in Reihentanzen ihn zu begruſſen!

Tauſend Schritte vom Schloß erhebt ſich ein hohes Gebirge,

unter den Wolken des Himmels verhullt ſich ſein neblichter Gipfel.

Sammeln in ſchwulen Tagen ſich ſchwere Donnergewolke,

kreuzen die flammenden Blize ſich furchterlich, ſchmettern die Donner

ſchreklich die Thaler hinab; da lachelt dem Gipfel des Berges

heiter der Himmel und unter ihm weg geht das Donnergewolke

ſeinen flammenden Gang und oben herrſcht ruhige Stille!

Wenn nun die grauende Hulle der Nacht zerfliest vor der Dammrung

und die ſteigende Lerche den Morgenſtern rufet aus Oſten,

daß er winke der Helle des Tages und wekke den Erdkreis

aus dem Schlummer der Nacht: da begrust ſchon den Volkerbeherrſcher,

unſern gutigen Auguſt die ſtille Behauſung der Ruhe,

die auf des Berges Gipfel einſiedleriſch daliegt, da harrt er,

zu bewundern in ihrem erhabenſten Schauſpiel, in ihren

ſchonſten herrlichſten Szenen die Fruhlingsnatur! Wenn nun gluhend

wallet das Fruhroth herauf am Morgenhimmel und Warme,

Kraft und Leben nun wieder durchſtromet der Erde Gefilde

und die Sonne des Aufgangs erhebt ſich aus ihren Gewolken,

blizender Herrlichkeit; da ergiest ſich die Fulle des Herzens,

da durchbeben die Sele des Furſten erhabne Gefuhle,

die zu großen Gedanken voll Menſchenbeglukkung, voll weiſer

Volkerbeherrſchung reifen da denkt er Gedanken voll Weisheit,

die der Sterblichen Pfade gefahrlichſten ſchwerſten ihn leitet!

Warum verdammert dein Aug' izt in Wehmuth? umwolket die Stirm' izt,

die ſonſt Gute nur lachelt, des Kummers nachtliches Dunkel?



Gehen die truben Bilder des Todes, die Schauer der Graber,

ach! der fruhen Graber izt deiner Sele voruber?

Klagſt du in deinem Jammer verſunken der herrlichen Mutter,
daß ſie dahin iſt, vollendet ſchon hat die ruhmliche Laufbahn
ihrer Aedelthaten, gekampft hat des blutigen Todes

ſchreklichſten Kampf und geſiegt am ſeligen Ziel der Vollendung?

O wir klagen ihr auch der herrlichen Furſtin, der Mutter

vieler Tauſende, die mit wohlthatiger Hand ſie erquikte!
Tauſende, denen ſie einſt die Thrane des Kummers getroknet,

Vater und Mutter und Waiſen verhullen ihr Antliz und weinen

ihre Thranen der Himmliſchen nach der erhabenſte Lobſpruch

ihrer Aedelthaten! das prachtigſte Denkmal der Tugend!

Aber daß ewiger Jammer und Wehmuth dein Herz nicht belaſte,

du der Vollendeten erſter erhabenſter Sohn, du der Volker

ſanfter Beherrſcher! daß nicht die Sele voll Hoheit erliege

unter dem bangen Gefuhl des Leidens ſo liſple dir hohe
gottliche Troſtung die Stimme des Liedes ins Herz zu der Harfe

Silbergeton die Troſtung: ſie ſtrahlt izt, die herrliche Mutter,
in der Unſterblichkeit Schimmer und iſt mit der Palme des Sieges,

mit der Seligkeit Krone geſchmukt und betet am Throne

des, der ewig iſt, Ruh und Segen uber dein Sachſen!
O der ſeligen Troſtung, du Leidender! ſtromte die Fulle
ihrer gottlichen Kraft doch dir in die Seele voll Kummer!

Ach! ſie war dir ſo theuer, die Herrliche! die nun vollendet

ihrer Unſterblichkeit iauchzet du warſt ihr ſo theuer im letzten

Athemzug des Lebens ſo theuer, daß ſie noch Einmal

dir des Mutterſegens erhabenſten lachelt im Tode!

O dies Lacheln im Tode voll Mutterſegen o mocht' es

mildern den Jammer, die Wehmuth, die deine Sele beſturmen!

Ach! ſie hat ia vollendet errungen die Palme des Lebens!



Welche Geſauge der Freude, die izt aus den Thalern ertonen?

Madchen und Junglinge ziehen in Reihen einher und verkunden
deiner Amalia Feier des Tagis der der Erſte ſie lacheln

unter den Sterblichen ſah und nun auf dem Fittig des Maies

wieder herabſchwebt vom Himmel ſo tonen die landlichen Jubel:

Opfert auf des Maies Altar
friſche Blumenkranze

2 7ſeiert unſrer Candesmutter,

unſrer outen Furſtin Tag! ue
Gesen aberſtront die Erde 9 e—
an dem Tas der Wonne;
GSegen hoher Gottesſegen,

ſanſte gute Furſtin dir! SeOpfert auf des Maies Altar

 e Sfriſche Blumenkranze

ſeiert unſrer Landesmutter,
unſrer guten Furſtin Tag! S—

Lachle dem landlichen Liede, du Gutiger! ſegnende Milde!

Sieh! der wohlthatige Mai winkt in die Gefilde des Fruhlings
dich nun wieder o athme nun wieder im landlichen Luſtſchloß

Ruh und Freude und fuhle die ganze Wonne des Fruhlings!
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